
Fortsch rittliche T ech n i k 

erhöht die Bodenfruchtbarkeit und steigert die Arbeitsproduktivität 

Unsere sozialistische Landwirtschaft ist intensiv bestrebt, durch Hebung der Bodenfruchtbarkeit reichere Ernten 

einzubringen, um den Nahrungsbedarf unserer Bevölkerung möglichst voll zu befriedigen. Der Landtechnik 

und der durch sie anwendbaren neuzeitlichen Arbeitsverfahren vor allem bei der Bodenbearbeitung und 

Bestellung kommen dabei vorrangige Bedeutung zu. Unter diesen Gesichtspunkten behandeln die Autoren 

der anschließenden Aufsäfze den Einsatz moderner Maschinen und die An'N~ndung neu7.eitlicher Verfahren 

bei der Saotbettherrichtung und der Aussaat. Dabei werden Möglichkeiten neuer Technik und Technalogien 

l1ntersucht sowie die Eignung und das Verschleißverholten dazugehöriger Werkzeuge erörtert. Den Abschluß 

bildet ein Bericht über die Pflugweltmeisterschoft 1965 in Norwegen und die damit verbundene Ausstellung. 

Neue Wege der Bodenbearbeitung zur Hebung der Bodenfruchtbarkeit Dr. A. KUNZE* 

Der Bodtmbearbeilung kommt nach wie vor cille große acker­
bauliche und ökonomische Bedeutung zu. '''enn ihr relativer 
Anteil an der Summe der mechanisiel·ten Arbeiten in der 
Landwirtschaft in den letzten Jahren auch etwas abgenom­
men hat, so ist der absolute Aufwand für die Bodenbearbei­
tung mit 15 bis 20 % doch nach wie vOr .erheblich. Es ist 
deshalb verständlich, wenn es ßestrebungen gibt, diesen Auf­
wand auf ein nOlwendiges Mindestmaß zu reduzieren oder 
durch bestimmte Maßnahmen dio Arbeitsproduktivität bei 
der Bodenbearbeitung' zu erhöhen. 

Dabei muß aber sorgfältig geprüft werden, ob die vorge­
schlagenen neuen Verfahren dazu beitragen, diB Fruchtbarkeit 
lU1serer Böden zu erhalten und zu mehren odcr ob sie zu 
einer Verschlechterung der ßodeneigenschaften und damit zu 
Ertragsdepressionen führen. Es gibt sichel' keille Meinungs­
verschiedenheit darüber, daß wir in unserem dicht besiedBlten 
Land keine Rationalisierung der Bodenbearbeitung auf 
Kosten der Ertragshöhe und Ertragssicherheit unserer Böden 
einführen können. Un;;ere Bemühungen müssen vielmehr 
darauf g'erichtct sein, die heute bereits sehr hohen Auf­
wendungen für Saatgut, Düng'er, pnanzenschutz, Bewässcrung 
usw. durch eine den Ansprüchen der Pflanzen gerecht \Ver­
dende Bodenbearbeitung' in einen hohcn Ertrag ulllwandeln 
Zll helfen. [1] 

Vertiefung der Ackerkrume 

Eine solche Maßnahme ist unter ullseren Boden- und Klima­
bedingungen diB Schaf'fung eineI' mächtigen Ackerkrume, die 
als Maßstab für die Bodenfruchtbarkeit angcsehen werden 
kann. Nährstoff-, Basen- und I-Iumushaushalt, \Vurzelentwiek­
lung und \Vass~l'versorgung der Pnanzen werden durch die 
Mächtigkeit der Ackerkrume bceillllußt. 

Nun kann abcr eine mächtige Ackerkrume nicht von heule 
auf morgen geschaffen werden. Mit einer einmalig'en tiefen 
Pflugfurche erzielen wir noch keine echte KrumenvBhie~ullg 
sondern zunächst eine Verdünnung der alten KrumenschIcht. 
Je nach der Qualität des eingemischten Unterbodens ist ein-c 
längere oder kürzere Zeit und eill unterschiedlicher Au1wand 
an organisch-mineralischem Dünger, Kalk usw. erforderlich, 
um die vertiefte Krume mit Humus und Nähstoffen anzu­
reichern und ihre Struktureigenschaftcn zu verhcssem. Die 
l(r~menvertidung' muß also unter genuuer Deriicksichtigung 
der Standortverhältnisse, insbesondere der Mächtigkeit lind 
des Kulturzustands der Krumc sowic der Eigenschaften des 
Unterbodens erfolgen. 

Es gibt in der DDR Slandorle, auf denen wegcn der j'vIächtig­
keit des natürlichen lIumushorizonts und der Schwere des 
Bodens einc periodische tiefe \Ycndung unbedingt erforder­
lich ist, wie z. ß. das Odel'bl'Uch, die Elbwische, die Börde, 
das Edurter Becken us\\'o DiesB Böden sind früher soga\' 
vieHach schon mit Dampfpflügen tief gcpflügt worden. Daß 
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diese Böden in dcn letzten 20 Jahren nur noch zu ('wem 

geringen Teil mit Seilzugaggregaten tief 'gepflügt werden 
konnten, ist vor allem ein lechnisches Problem. 

Die LPG Golzow lind Letschin im Oderbruch haben sich im 
vergangenen Jahr selbst gcholfen, indem sie sowjetische 
100-PS-Raupen einsetzten und mit Unterstützung des VEB 
BDG Leipzig aus Elementen des Seil pfluges und des Sand­
bodenpfluges B 185 einen Anhängepflug für Arbeitstiden bis 
4.0 em entwickelten [2].1 Die Forderung nach stabileren 
pnügen für schwere Böden, die eine größere Arbeitsticfe als 
30 em zulassen, wird nicht nur im Oderbruch sondern Z. B. 
auch in den BBzirken EdUl't, Halle und Magdeburg erhoben. 

Neben solchen tiefgründigen Böclen gibt es bei uns aber sehr 
viele diluviale Böden mit einem relativ nachen Humus­
horizont, der in erster Linie durch den Eingriff des Menschen 
entstanden ist. Der Unterboden ist auf diesen Standorten 
meist sauer, nährstoffarJ11 und in schlechtem Strukturzustancl. 
Hier gilt es, das Verfahren und die Intensität der Krumen­
vertiefung sowie den erforderlichen Anfwand für die Verbes­
serung der eingepflügten Boclenscllicht auf die Qualität von 
Krume und Unterboden abzustimmen. Im extrcmen Falle, 
d. h. bei einer in mangelhaftem Klliturzustrllld befindlichen 
[Indien Krume und sehr ungünstigen Untcrbodenvel'hält.­
nissen wird slatt einer KrumcnverticCung zunächst eine 
meliorative Ver]wsscrung des Unterbodens notwendig sein. 
Das von SCHWi\ltZ und GORA [3J entwickelte Gerät fL'l[' 
die mehrschichtige Unterbodcllkalknng' sollte dafür als Funk­
tionsmuslBr in größerem Umfange erprobt werden. Günstiger 
w,irc natürlich, wcnn in die bearbeitete Unterbodenschjeht 
nicht nur Kalk sondcl'll auch mineralischer und eVll. sogar 
organischer Dünger eing'ebraeht wcrden könnte. Eine meclw­
nische Lockerung allein ist auf strukturlosen diluvialen 
ßüden nur sehr kurzfristig wirksam. 

SBit dem Herbst 1964 wird das VOll GATKE [4] entwickelte 
meliorative Segmenlpnügen auf versehiedcnen Standorten der 
DDR geprüft, mit dem der Autor auf mittlercn Böden mit 
\'erd ich tetem U n tcrboden eine nachhai tige Ertrag-ss teigem ng 
erzielt hat. Der Vorteil des Segmentpnügens geg'cnüber der 
allmählichen Krumenvertiefung besteht darin, daß die ver­
dichtete UnterbodensehiclIt mit dem Scgmcnthobel gleich auf 
ihre ganze Tiefe und nicht schichtweise durehbroehen wird 
und in das ausg'ehobene Segment Krumenboden und Dünger 
eingefüllt werden können. Auf nachgründigell Böden tritt 
dabei allerdings wiederum die Gefahr einer starken Verdün­
nung der Krume DUf. 

Auf vielen Standorten war eine Krumenverticf'ung bisher 
alU Grund hohen Haflsteinbesatzcs des Bodens nicht oder 
nur mit hohem Materialoufwand möglich. HäufIg war hier 
sogar eine Tendenz zur Vernaehung der pnugarbeit zu ver­
zeichnen. j\'lit der Entwicklung der vollautomatischen Dber­
lastsicherung für mehrere Pnugtypen der Bankastenreihe 
dlll'ch den VEB ßßG Leipzig ist auch auf diesen Slnnrlorten 
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Dild 1. Die " olklUlum;lliseh c Ubcrlas lsich crung schafft auch auf ste i­
ni~e n Böden die V or<lus:;I! l z tlng für ausreich end e Arbeitsllcfc 
be im Pflügen 

(' ine Pflugfurche au f l<rumcllticfe möglich. \"'i e unserc erstell 
Einsalzversuche ze ig len, a rbeiten die Pflüge mit m echanis ch er 
lJbeI"l as lsiclterung (Bild 1) einwandfrei und de r Scharver­
l,ra uch gi ng a uf unseren s teinige n Sand böden sprunghaft 
zUI'üclc 

Versuche mit Krumenvertiefung 

rm In s titut für Acker- und Pflanzenbau und in se inen Ver­
suchss ta ti onen werde n seit 10 J ahren Vers uehe zur sys temati­
schen Verti ef un g und Anreicherun g der Ackerkrume durch­
gcl'ührt. 

Zur Ve,'b essenll1g J Cl' Pru ch I barkei t leich tel', grund was5e r­
fern er Sandböc!cn wurde Jas meliol'iltive Tiefpflügen cnt­
wi('kell , das zu clurchschnilili chen Mehrel'trügen von 15 bis 
20% gf'führt ha t [5], Di e gü ns tige Wirkung des Verfahrens, 
das eille LiO bis f,5 cm tide EilllHingun g von organischem 
Dünger lind Kalk vorsieht, licg t in der Verbesserung der 
S truktur sowi e des \ Vasse r- und Nührs tofTh a nshalts des 
Bodens beg ründe t, In lnngjiih rigen Un tersudlllngen kon nten 
ein e Zunahme des lTumusgclHllts d es Bodens und eine l'ntio­
Il ellere Ausnutzung des a ng'ewend eten S ti ekstoIfdüngers dUI'Ch 
die P fl anzen nnehge\\'iesen werden (Tn feI1) , Auch auf an­
lcltllligr nl Sa ndboden tra t, b esonde rs i'l Verbindung mit 
Bewii s5erung, eine positive Ertragswüklln g dlll'eh ehs melio­
fntl"c Pfliig'clI ein. 

Anf den schweren Böden d"s Od e l'bru chs führte ein e Ve l,tie­
flin t:' drr Bca rbc illlngsschicht vo n 2~ au f 30 cm zu l\'Iehrer­
treigen " on 5 bi s 1r. o/u, Ahnlich g ute E rgebnisse liegen nuel, 
"on Lößböclen in der i\'ähe "on Dresden nnd Jelln vor, 

Unterschiedliche Ergebnisse lnaehte die Krnmenvertiefung 
nuf diluv ialen l ehmigen Sand- bzw, sa ndi gen Lelnnhöden, 
Hier tra t in der Melll'zahl der Vcr suche in I<ombina tion mit 
orga nisch-minerali scher Düngung ei n durchschnittli cher ]\[el,1'­
ertrn g von 5 bis 7 % ein, Mit Ivlin eraldüllgnng nIlein bzw, 
olme Düngung wl) ren te il,,'eis e l\1inderel'triige zn verzeichnen, 

Aus den __ E rgehnissen deJ' !\Iünclteberger Versuche g'eht weiter­
hin h ervor, daß die tiefe Bearbeitung ni cht zu h ä ufig wieder­
holt werden sollte, Auf s tl'uklurlosen Böekn k ann durch 
häu fi ge Tierenbearbeitung sogar eine nega tive Wirkung ein­
tl'eLen, 

Tafe l 1. J{arLoITeler lrägc im cl's t('n J ahr nach der m eli ora t iven 
Pflug-rllrchc 
(Großfläch en "crs ud,e t9GO his i 9G.), nach LANGE) 

Jah r n norm al tier i\-1ch rel'trag 
g-epflüg- t 

[dlfhu ['llfh_] [dt! ha) r el. 

1060 7 219 267 ~g 22 
J96 t 14 179 229 50 28 
1')(;2 2 212 250 :lS 18 
1'\03 t08 l ~ l ' ) ' ) 21 - ----

x 1 ; ~ 22 2 1,3 2'+ 
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Abstimmung der Bodenbearbeitung 
auf die Ansprüche der Pflanzen 

Es g ilt d ahe r, die Bodenbearbeitung, insbes ond ere di e Pflug­
tide, den Ansp rücllCn der einzeln en Kulturen stärk er anzu­
passen , 
Erfahrungsgenltiß sjJre,.llen Getl'eid e, Klee, Gräser u, a, auf 
di chteren Boden hesser an, während Rüb en, Kartoffeln , n ap s 
usw, einen lo ck eren Bod en beanspruch en, 

Der Agronom sollte deshalb in jed em konkre ten Pali [lllh ~ ncl 
des Bod enzustRnd s und unter Berllcksichtig ung der Ansprüch e 
der nnzuba ucJlden Kultur über die zweck mäßigste Pflugtiefc 
entsch eid en , E in jährlicher W echsel der Bearbeitungs tiefe ist 
dabei ni cht nur aus biologischen und ökonomi schen Erwügun­
gen sond el'l1 nuch zur Vermeidung von rflugsohl en vorl,eil­
haft. 
E in b esond eres Probl em s tellt a uf "id en S ta ndorten, \'or 
oll em a uf schw eren Böden , die Bearhe itung zn ZweitIrüc:hten , 
zu Stoppel- und \Vinterzwi'l,ltClll'rü ,.}'te ll und s-clbst zu 
\Vintergetreidc dar, wenn der Boden s tark nusgetrodmet oder 
sehr fe ucht is t. E in e erzwnng(' ne rflug[urch e kann hj cr mehr 
Schaden al s N utzen bringe n , denn dcr scholli ge Acker crfor­
dert viel Nachbearbeitung und J)i etet den Pflanzen doch ein 
schl echtes San tbe tl. In solch en Fällen h·isten schw ere Grubber 
oder nusreich end belastete Sch eibcncg'gen oft hessere Arbeit 
als der Pflug, wie wir z, B, im Oderbl'Uch fes ts tell eIl kunnten, 

Bei der Stoppelbea rbeitung l<ann e in fl ach es Auflocke rn des 
Bodens daz u di ene n, doß ei lle schützende Mulchschi cht gc­
sclwrfen wird und die NiederschH;g'e l)(';;sc r n ufgcnol11m cn 
werd en [6] , !'I-[it w nehmende r Wi ederein garung 'd es Bodens 
ist eine tiefere Bea rbeitung' möglich, wobei da nn auch Schar­
pflüge benutz t werden k ÖUllell, Ein e sol che Teilbrachebear­
b eitung is t z, B, auf den Vorkaukasiscllen Schwarzerd e n 
üblich und wurdc früh er ;.lUeh bei un s au f schwcren Böden 
s t.ürker praktiziert. 

Soll ein schwerer Boden, der keine B C!lI'bcitungsga re IHlt, 
nach der E rnte so fort wied er b es tellt. werd en, so eignen sich 
dazu e benfall s fl ach IInr! inl cn- iv a rheitcnd e Gerüle wIe 
Grubber und Scheibengerüle, Anel, mod em e Früsen mit vari­
a bl er Dreh z:1 hl ha ben si(,h in diesrn Fül len bcwÜ hrt. Wie 
weit eine soldlc vereinfachte Agrotechnik zu !'Ila is, StoppcI­
lInd \Vinterzwischenfrli chte n, 'Winterge treide us \\'o a uf ein­
zelnen S tnndortcn ode r nach bes timmten Vorfrüdlten Anw en­
dung find en kan n, müssen e"ll!;te Vers uch e ers t noch ze ige n , 
Auch die Prohlem e cles Pilan zenscl,ulzcs diiden dahei ni cht 
aufkJ' acht gelassen werden, d enn in Pflanzen rüd, s t~nde n an 
der Oberfläche verbleibende I<1'nnkheitseITeger und Schäd­
Jin ge kö nnen eine größere Infek ti onsgcfahr hel'vo rrufen als 
wellll di ese mit dem Vorsch ä ler tief his auf Ji e Purchensol.le 
verg rab en werden, 

Strukturschonende Bodenbearbeitung im Frühjahr 

Bei der Prlihjalll'shestcllul\g kOI11l11t es in Zu)",n[t n ')L'h 
s türkel' als bi5hcl' uuf ei ne sinnvoll e Gcriit ckombination n ll , 
um di e Zugkraft der Traktoren noch b i'sser a usz unutzen ulld 
" Or allem Ulll e in unnützes Befahren d(' s Bod ens zu ver­
m eid en, Auch im v·ergnngenen Frithjaln' wurde n Hodl v iel zu 
viel Spuren kreuz und qu er über deli Ack er gd;\ hre n, so daß 
llie Kulturen in einelll schI' un al e idnll;i [\i~l' n n oden aul'­
" 'acltsen mußten , Besondel's fül ' ZUCk"fI'ii))('1I hat s i,.h e in 
derart lleterogenes Sna t.be tl al s ungü llstig el'wi esC'lI, 

Es ist heute ein e scl bs l\'erstiindli che Forder ung, daß m an auf 
mittler em und besserem Bod en de n G runddün ger zu Hack­
frü chten schon im Hed)s t eilljlfl ügen sollte, Anf schweren 
Böd en wend et Ina n auch di e E in t'bnnng des 5(:hollige ll Ackers 
bei leichte m F ros t, wenn dn nndrn d, 'n Tral,l or sd lO n träg t, 
die W erkzcuge des Gru l)bcrs oder de r Sl'h('i bcllegge aber den 
Bod en n och aufreißcn, berei ts in g rÖßere nl Umfange an, 
Nach e in er sol chen ,,\\' intcrb earbeitung'" trockn et d e r Bod en 
im Prü hjohr gl eichmäßigcr ab nnd ka nn früh er bes tellt 
wcrden , . 

E s wä re weilc l' zn ii!>c,.)cgrn, 010 mall bei der SnatbCll\'or­
hrl'l· itull g illl priihjahl' aHf dcm Kopplungs wage n ni cht einen 
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Bild 2. "Ackel'bahnen", die vom ersten Arbeitsgang im Frühjahr an 
für Aussa-at, PrIege usw. immer wieder benutzt werden (nach 
FEUERLEIN) 

oder zwei Schleuderdüngerstreuer für das Ausbringen des 
Stickstoffs anbringen könnte, um auch diesen Arbeitsgang 
einzusparen. Das Ausbringen der Bodenhcrbizide wird bereits 
mit dem Drillen gekoppelt. Somit müßten die Bestellarbeiten 
und die Aussaat auch unter unseren Bedingungen auf 2 bis 3 
Arbeitsgänge zu reduzieren sein. Ob unter d<.:n Bedingungen 
unserer Großbetl-iebe eine noch stärkere Kombination, ähnlich 
deu in den USA verbreiteten Bestellkombines ackerbaulich 
und ökonomisch begründet wäre, müßte untersucht werden. 

FEUERLEIN [7] schlägt vor, das Problem der Bodenverdich­
tung bei der Fruhjahrsbestellung in der Weise zu lösen, daß 
die Traktorenspuren in regelmäßigen Abständen gefahren 
und bei genormten Arbeitsbreiten der Maschinen bei den 
folgenden Arbeiten immer wieder benutzt wcrd-en (Bild 2). 
So ist es z. B. möglich, die Zuckerrüben so zu bestellen, daß 
keine Pflanze in fes tgefahrenen Boden gedrillt wird. 

Die Geräte für die Frühjahrsbodenbearbeitung sind in der 
letzten Zeit bereits weitgehend modernisiert, d .h. dem Rad­
traktorzug angepaßt worden. So wurde z. B. der Feingrubber 
entwickelt, der gegenüber dcm Kombinator hinsichtlich 
Arbeitsqualität und Arbeitspl"Oduktivität einen wesentlichen 
Fortschritt darstellt (Bild 3). Auf schwerem und feuchtem 
Oderbruchboden war im "ergangenen Frühjahr der Fein­
grubber auch den schweren Seilzugeggen überlegen. 

Von den Rübcnbau-ern der Börde wird jedoch nach wie vor 
eine Löff.elegge gefordert, die sich der Bodenoberfläche gut 
anpaßt und ein gleichmäßig flach gelockertes Saatbett schafft. 
Natürlich müssen auch diese Eggen in ihrer ßedienbarkeit 
modernisiert werden. 

\ 

Bild 4. Auf sandigem Lehm hinterJieß die Kombination Feingrubber -
Drahtwälzegge ein gutes A"boitsbild 
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ßild 3. Mit d·em 5 m breiten Feingrubber B 230 konnte ein 90· PS-All­
radtl'aktor die doppelte Geschw,ndigkeit entwickeln , wodurcl. 
die Arbeitsqual,ität veJ'lbessel't wurde 

Als Kombinationsgerät hat auf unseren leichten Böden die 
Drahtwälzegge ein gutes Arbeitsbild hinterlassen (Bild 4). Der 
Boden wurde in 3 bis 4 cm Tiefe leicht f,estgedrückt und 
oberflächlich gekrümelt. Auf feuchtem Oderbruchboden setzte 
sie sich dagegen schnell zu und war nicht mehr funktions­
fähig. Sie war in Kombination mit dem Feingrubber auch 
ni cht in der Lage, auf schwerem Boden die relativ tiefen 
Radtraktorspuren einzuebenen. 

Steigerung der Arbeitsproduktivität durch erhöhte 
Geschwindigkeiten bei der Bodenbearbeitung 

Die Steigerung der Arbeitsproduktivität bei der Bodenhear­
beitung hat offensichtlich nur einen indirekten Einfluß a uf 
die Bodenfruchtbarkeit. Sie macht es uns mö~lich , dic gün­
stigsten agrotechnischen Termine für die Bearbeitung und 
Aussaat besser einzuhalten und die Erträge dadurch zu stei­
gern, Es gibt aber auch Hinweise, daß z. B. durch schnelleres 
Pflügen die Qualität des Saatackers verbessert werden kann 
und dad urch höhere Erträ~e erzielt werden. 

Auf verschiedenen Standorten der DDR durchgeführte Ver­
suche mit höheren Arbeits~eschwiudigkeit cn beim Pflügen 
erbrachten den Beweis, daß vom ackerba ulichen Standpunkt 
eine Steigerung der Geschwindigkeit auf 8 bis 10 km/h bei 
der Saatfurche durchaus zu vertreten ist (Bild 5). Eine etwas 
stärkere Einebnung der Bodenoberfläche als bei niedrigen 
Geschwindigkeiten kann dabei sogar von Vorteil sein. Auf­
gabe der Industrie ist es jetzt, eine geeignete I\örperform 
für die Pflugarbeit mit höheren Geschwindigkeiten zu ent­
wickeln,. die den agrotechnischen Anforderungen genügt und 
einen möglichst geringen Ansti-eg des spezifischen Zugk raft­
bedarfs hervorruft [8]. 

Die H erbstfurche wird auch in Zukunft in großer Profilierung 
g-ezogen werden müssen, damit die Wintemiedersehläge gut 
aufgenommen werden, der Frost einwirken kann und über-

Bild 5. a) Saatful'che, mit einer Geschwindigkeit von "km./b gezogen i 
b) bei der doppelten Geschwindigkeit wurde der lehmige Sand­

boden gut eingeebnet 
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schüssige Feuchtigkeit im Frühjahr schn eller verdunstet. Die 
Anwendung erhöhter Geschwindigkeiten wird hierbei vor­
läufig nicht in Frage kommen . 

Verbesserung der Qualität der Bodenbearbeitung 

Alle hi er angeführten Maßnahmen zur Hebung der Bodcn­
fruchtbarkeit werden nur dann voll ,,,irksalll werden, wenn 
di.e erforderlichen Arbeiten in hoher Qualität zur Durchfüh­
rung kommen. Obwohl mit der lJbergabe der Technik an die 
LPG in den letzten Jahren bereits ein e wesentliche Verbesse­
rung der Al'beitsqualität eingetreten ist, gibt es in diese r 
Hinsicht gerade bei der Bodenbearbeitung immer noch V€r­
säumnisse und Mängel, die sich auf di·e Pfla nzenentwicklung 
ungünstig auswirken. Ungenügende Berlicksichtigung des 
Bodenzustands, besonders im Frühjahr, und falsche Auswahl 
der einzusetzenden Geräte, aber auch Oberflächlichkeit bei 
der Arbeit, sind häufig die Ursache für einen ungenügend en 
oder gar negativen Ellekt der Bodenbearbeitung. Neben der 
erzieherischen Einwirkung durch lauf€nde Kontroll e und 
weitgehende Entlohnung der Arbeiten nach Qualität muß 
durch eine noch wirksamere Qualifizierung die Aufmerksam­
keit der Traktoristen stärker auf das Ergebnis ihrer Arbeit 
g€lenkt werden (Bild 6). Der Traktorist darf nicht nur tech­
nisch beschlag€n sein, sondern er muß in gleichem !lIaße 
aeker- und pflanzenbauliche Kenn tnisse haben. Mit dem 
Einsatz immer leistungsfähigerer Traktoren, der Arbeit mit 
höheren Geschwindigkeiten und mit kombinierten Geräten 
bei der Bodenbearbeitung und Bestellung gewinnt dieses 
Problem immer mehr an Bedeutung. 

Unter anderem sollen die in der DDR seit 10 J ahren durch­
gdührten Meisterschaften im Pflügen dazu beitragen, die 
Verbindung zwischen Technik und Ackerbau zu verbessern. 
Sie richten das Augenmm'k sowohl der Tral,toristen als auch 
der verantwortlichen Brigadiere, Agronome usw. a uf die 
Qualität der Bodenbea rbeitung und vermitteln gleichzeitig 
konkrete Anhaltspunkte für die Bewertung der Arbeits­
qualität. 

Bild G. Bei den 13. Weltmeisterschaften im Pflüge n UIß 8. und 9. Okt. 
:1.905 in Norwegen konnte mfln mc isterhnrt gcpClügte Parzellen 
sehen 

Zusammenfassend können wir feststellen, daß sowohl durch 
eine Reihe von speziellen Maßnahm€n als auch durch eine 
generelle Verbesserung der Qualität der Bod€nbearbeitung 
noch günstigere Voraussetzun gen für das Pflanzenwachstum 
ges~chaffen und dad urch €rhebliehe E rtragsreserven genutzt 
werden können. 
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Dipl.-Ing. A. HASCHKER* 
Die Mechanisierung der Bodenbearbeitung, 

ein Beitrag zur Hebung der Bodenfruchtbarkeit 

Die H ebung der ßodellfruchtbarkeit ist Ausgangspunkt und 
Grundlage für die Steigerung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion. Die These d er bürgerlichen 'Wissenschaft, daß dü, 
Bodenfruchtbarkeit mit fortschreitender Nutzung abnimmt, 
d-ie lediglich daZ'U dienen sollte, dCII niedrigen Lebensstan­
dard der werktätigen Massen zu bemänteln, ist in allen ihren 
Er~cheinungsformen grundsätzlich widerlegt. 

Es gilt als eindeutig erwiesen, daß es durch geeignete Maß­
nahmen, wie richtige Bodennutz'ung, organische und minera­
lische Düngung , Meliora tionen und zweckmäßigen Ein sa tz 
der modernen Tech nik, möglich ist, die Bodenfruchtbar]Hllt 
zu förd ern und somit eine der Voraussetzungen für die 
ständige Steigerung der Hl'ktarcrträge zu schaffen. 

In der sozialistischen Lanrlwirtschaft sind objektiv alle 
Grundlagen vorhanden, diese Erkenntnis in die Praxis umzu­
setzen. Es ist jed och zu beachten, daß dil' Hebung der Boden­
fruchtbark eit ein langwierigf' r Prozeß ist, der sich auch in 
unserer Landwirtschaft nicht im Selbstlauf vollzieht, sondern 
einer ständigen allseitigen Unterstützung durch Staat~organe , 
Wissenschaft und Industrie bednrf. 

Ein Teil dieser Unterstützung ist die Schaffung der notwendi­
gen materi'ell-teehnisehen Basis zur Durchführung bodenver­
bessernd er Maßnahmen. Die folgenden Ausführungen sollen 
sich auf die Maschinen und Geri.ite zur Bodenbea rbeitung 

• ,ritnl'lJ~ itcl' im SlaallidH'n Komilee nil' l.,andlcchnik 
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und Saatbettvorbereitung beschränken, da sich hier in Ver­
bindung mit der Zuführung neuer Jeistungsstarker Traktoren 
in der Perspcktive einige nicht unwesentliche Veränderungen 
abzeichnen. 

Es ist eine Tatsache, daß die Bodenbellrbeitung bis in die 
jüngs te Zeit a usschließlich nach der althergebrachten Method e 
mit Scharpflügen, Eggen, Schleppen, Walzen usw. durchge­
führt wurde. Auch das Aufkommen des Traktors brachte hier, 
bis a uf eine gewisse Vergrößerung der Arbeitsbreite, keine 
wesentlichen Änderungen. Die neuen sozi alisti schen Verhält­
nisse in der Landwirtschaft, die weitreichend e Veränd erungen 
der Produktionsverfahren mit dem Ziel der sehrittweisen Ein­
führung industriemäßiger Produktionsmethoden ermöglichen, 
ford ern eine exakte Einschätzung der vorhandenen Technik 
und umfassende Maßnahmen in Wissenschaft und Indus trie 
zur Entwicklung neuer Bodenbearbeitungsverfahren und 
Arbeitswerkzeuge. Dabei geht es besonder·s darum, den höhe­
ren Energiebesatz der Landwirtschaft zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität sowie zur Senkung des Arbeitsl<räfte­
bedarfs zu nutzen, ohne dabei jedoch die Verbesserung der 
Bodenfruchtbarke.it aus dem Auge zu verlieren. 

Einschätzung der vorhandenen Technik 

Unserer La ndwirtschaft s tcht gegenwärtig für die Pf]ugar­
heitell die Baukastenreihe dps VED DDG Ll'ipzig zur Ver­
fü gung. In bl~ ZlI g auf Slnll(brdisicrungsgrncl, Wartungs- un'} 
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